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Sonntag, den 19. April 1925. 


Volt 


Nr. 47. 
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Die franzöſiſche Miniſterkriſe 
und ihre Bedeutung. 


(Von unſrem Pariſer Korreſpondenten.) 

Zwei Tage nachdem Herriot in der Kam— 
mer das Vertrauensvotum erhalten hatte, unter» 
lag er dem Druck der Senatsmehrheit und 
mußte die Dimiſſion ſeines Kabinetts einxeichen. 
Er hätte ſich vielleicht noch behaupten können, 
wenn er auf Kompromiſſe eingegangen wäre, 
ſeinen Unterrichtsminiſter Francois Albert fallen 
gelaſſen, der Oppoſition Zugeſtändniſſe gemacht 
hätte. Vom Standpunkte des Linkskartells 


ſchien es faſt ein Fehler, ſo ſchnell die Waffen 


zu ſtrecken, zumal Herriot konſtitutionelle Rechte 
zur Verfügung ſtanden, feine Poſition zu ver- 
teidigen. Aber Herriot vermied es, ernſte 
Konflikte herbeizurufen, in einer Zeit, da der 
franzöſiſche Nationalismus durch den deulſchen 

attonalismus wiedererweckt wird. Er wußte, 
daß die Oppoſition nicht imſtande ſein werde, 
eine lebensfähige Regierung zu bilden, und 


mit Recht ſagte Leon Blum: es wäre verfrüht, 


05 Miniſterium Herriot zu betrauern — es 
ſei noch lange nicht begraben! 

Auch der Präſident Doumergue ſchien 
davon überzeugt zu fein, daß unter den gege⸗ 
benen Verhältniſſen kein Kabinett auf anderer 


Baſis als auf der des geſtürzten Miniſteriums 


möglich wäre. Er betraute daher mit der Bil⸗ 
dung des Kabinetts nicht etwa Poincare oder 


Marſal, denen dieſe Rolle als Urheber der Kriſe 


eigentlich zukam, ſondern bat Painleve, den 
Geſinnungsgenoſſen Herriots, dieſe Miſſion an⸗ 
zunehmen, der jedoch ablehnte, weil, wie er 
ausführte, ſein Miniſterium nur eine ſchwächere 
Kopie des vorigen ſein werde und ſomit keine 


Ausſicht habe, das Vertrauen des Senats zu 


erhalten. Seine Abſicht wird es wohl geweſen 
ſein, das Ergebnis der Beratungen des ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteitages abzuwarten, die eine Klä⸗ 
kung der Lage ſowie der Beſtrebungen des 
Linkskartells herbeiführen ſollten. 

Nachdem nun Painleve abgelehnt hatte, 
wurde Briand mit der Bildung betraut, der 


ih Mühe gab, eine Koalition zustande zu 
bringen. Die Sozialiſten proteſtierten jedoch, 


von Leon Blum geführt, auf das entſchiedenſte 


b gegen die Mitarbeit und Mitverantwortung 
an einer reaktionären Regierung und jo ſtieß 


enn Briand bei ihnen auf den heftigſten 

iderſpruch, zumal fie nur ein ſolches Mini⸗ 
terium zu unterſtützen beſchloſſen, daß ſich zur 
ufgabe machen würde, die geplanten Steuern 
zur Finanzſanierung nicht der breiten Maſſe 
es Volkes allein, ſondern den Großkapitaliſten 
aufzulegen, ſowie den Kampf mit dem reaktio— 
nären Senat aufzunehmen. 

So mußte Briand auf die Kabinettsbildung 
verzichten, um fie Painleve zu überlaſſen, der 
die Miſſion nunmehr annahm. 

Auch der Name Caillaux wurde in 
letzter Zeit ſogar von ſeinen Gegnern vielfach 


e doch hält er ſich ſelbſt bisher in Re⸗ 
ſerve. 


5 Er gilt als einziger Mann, der Franl- 
reichs Finanzen gründlich zu ſanieren vermag. 
Sollte Caillaux zur Macht gelangen, ſo iſt 


3 | vielleicht mit der Möglichkeit einer Finanz⸗ 


iktatur zu rechnen, welche in der unſicheren 


Finanzlage, die heute im Vordergrund des 
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— Für das Ausland 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 


Caillaur — Finanzminiſter. 


Eine franzöſiſch⸗oͤeutſche Verſtändigung 


kann nur auf Koſten Polens erfolgen. 


Das neue Kabinett, das am Montag ſich dem 
Parlament vorftellen wird, trägt einen linksorientierten 
Charakter. Die Beſetzung der einzelnen Miniſterien 
iſt durch diefelben Parteien vorgenommen worden, die 
die Regierung Herriot unterſtützt haben. Nur Caillauz ift 
als unparteiiſches Mitglied des Kabinetts zu betrachten. 

Die offizielle Kabinettsliſte ſſt wie folgt: 

Painleve — Minifterpräfident und Kriegs» 
minifter, 

Briand — Außenminifter, 

Schrameck — Innenminifter, 

Caillau — Finanzminiſter, 

Borel — Marineminiſter, 

Steeg — Juſtizminiſter, 

De Monzie — Kultusminiſter, 

Heffe — Kolonien, 

Durafour — Nrbeitsminiſter. 

Caillaux oͤrückt durch feine überragende politiſche 
Größe dem ganzen Kabinett feinen Stempel auf. Auch 
wenn er nur Finanzminiſter iſt, fo iſt doch nicht zu 
verkennen, daß fein politiſcher Einfluß auch auf die 
Geſtaltung der franzöſiſchen Außen⸗ und Innenpolitik 
nicht ohne Wirkung ſein wird. 

Die Zuſammenſetzung des Kabinetts wird von der 
geſamten franzöſiſchen Linken begrüßt. Wenn man im 
letzten Augenblick von der Berufung Malvys zum 


Innenminiſter abgeſehen hat, ſo iſt das darauf zurück⸗ 
zuführen, daß man die Reaktion nicht zu noch ſchär⸗ 
ferer Oppoſition herausfordern wollte. Obwohl man 
der Rechten diefe Konzeſſion gemacht hat, ſchäumt dieſe 
vor Wut und fordert die Auflöfung der Kammer und 
die Ausſchreibung von Neuwahlen. 


Durch die Berufung Painleves zum Miniſterprä⸗ 
fidenten iſt der, Poſten des Kammerpräſidenten frei⸗ 
geworden. Es beſteht die Möglichkeit, daß die Kammer 
ſich für die Wahl Herriots zum Präſidenten der. Kam⸗ 
mer entſchließen wird. 


Im Auslande hat die Juſammenſetzung des Kabi⸗ 
netts einen guten Einoͤruck gemacht, denn der Name 
Caillaux bedeutet nicht nur auf finanzpolitiſchem Gebiete 
ein Programm, ſondern auch in der Außenpolitik. 
Man muß ſich nämlich vergegenwärtigen, daß Caillaux 
ftets warm für die J̃uſam menarbeit mit Deutfche 
land eingetreten iſt. 


In Polen iſt man wegen der von Caillauz gegen⸗ 
über Deutſchland vertretenen Politik ſehr beunruhigt. 
Die Rechtspreffe weiſt auf die Gefahr hin, die polen 
von Seiten der neuen franzöſiſchen Regierung droht, 
denn .Caillaug habe vor feiner Berufung wiederholt 
betont, daß eine franzöſiſch⸗ͤeutſche Verſtändigung nur 
auf Koften Polens erfolgen könne. 


Exploſion einer Hölleumaſchine in Sofia. 


Die Mauern der Kathedrale geborſten. 


In der Kathedrale von Sofia ift während der Seelenmeſſe 
flir deu ermordeten Abgeordneten Gieorgiew- eine Höllenmaſchine 
explodiert. die Mauern der Kathedrale barſten. Es entftand eine 
fürchterliche Panik. filles ſtrömte zu den Ausgängen. Gegen 
150 Menſchenleben find zu beklagen. verwundet wurden mehrere 
Hundert. Unter den Toten befinden ſich der Bürgermeiſter von 
Sofia, dee ehemalige Kriegsminiſter, einige Generale fowie zahle 
reiche höhere Offiziere und Staatsbeamten. 

Durch den einſtürzenden Turm find auch noch einige 
Paſſanten auf der Straße getötet worden. In ganz Bulgarien 
herrſcht eine große Erregung. Man befürchtet weitere Anſchläge. 

Der Miniſterrat, der bald nach dem Anſchlag zuſammen⸗ 
trat, hat über ganz Bulgarien den Ausnahmezuftand verhängt. 
Wie angenommen wird, fo ſteht dieſer Anſchlag im Zuſammenhang 


Intereſſes ſteht, mit einem Schlage Klärung 
bringen würde. 

Vorläufig wird wohl die Kombination: 
Painleve an der Spitze, Caillaux als 
Finanzminiſter, Briand als Außenminiſter, 
Malvy als Innenminiſter, Loucheur als 
Handels miniſter ſowie Dalbieu als Miniſter 
für die befreiten Gebiete die meiſten Chancen 
beſitzen, alſo ein Kabinett, das die Politik der 
geſtürzten Regierung fortſetzen wird. 

Die Möglichkeit der Berufung Caillaux 
zum Finanzminiſter und Malvys zum Innen⸗ 
miniſter hat in der politiſchen Welt großes 
Aufſehen erregt. Noch iſt die Entſcheidung 
nicht gefallen. Doch beſitzen gerade Caillaux 
und Malvy bis in die weiteſten Linkskreiſe 
das größte Vertrauen, ſo daß es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß die Sozialiſten, um Caillaux 


und Malvy zu halten, ſich ſogar für die Kan⸗ 


didatur Briand als Außenminiſter einverſtanden 


1 


Ueber 150 Tote. 


mit dem Attentat auf den König Boris und follte das Signal für 
den Sturz der Regierung und der Uebernahme der Macht durch 
die radikalen Elemente bilden. 


Nach dem Attentat auf König Boris. 


In den letzten Tagen ſind zahlreiche Mitglieder 
der radikalen Bauernparfei verhaftet worden. Es 
wird dieſer Partei r von dieſem Alten- 
tat gewußt zu haben. Natürlich wird das Attentat 
dazu ausgenützt werden, um gegen alle oppoſitio⸗ 
nellen Parteien noch ſchärfere Unferdrüdungs- 
maßnahmen einzuleiten. 


erklären werden. Die Haltung der Sozialiſten 
iſt alſo ausſchlaggebend. erg E 

Sollten ſich die Sozialiſten bereit finden, 
ein Kabinett Painleve, in dem neben Caillaux 
und Malvy noch Briand und Loucheur ſitzen, 
zu unterſtützen, ſo iſt kaum anzunehmen, daß 
die Oppoſition im Senat ihr unproduktives 
Ränkeſpiel weiter treiben wird. Es könnte 
ſonſt zur Folge haben, daß eine Auflöſung der 
Kammer herbeigeführt würde (der Senat iſt 
davor durch die Verfaſſung geſchützt), eine 
Tatſache, die in der heutigen Lage direkt 
kataſtrophal werden könnte. 

Frankreichs Finanzen befinden ſich in denk⸗ 
bar ſchlechteſter Lage. Die Zinſen für die Aus» 
landsanleihen ſind demnächſt fällig, der Bank⸗ 
notenumlauf muß geregelt werden — alles 
Dinge, die keinen Aufſchub dulden. Dazu 


kommen die Fragen der auswärtigen Politik, 
die Stellungnahme zur deutſchen Reichspräſi⸗ 


— n 


müſſen innerhalb von 10 Tagen das Krankenhaus 


des Garantiepaktes. 

Das franzöſiſche Linkskartell weiß, was 
auf dem Spiele ſteht. Nicht nur um Frank⸗ 
reich geht es hier, ſeine Finanzen und inner- 
politiſchen Streitigkeiten. Durch zeitliches Zur 
ſammentreffen mit den deutſchen Wahlen, 
gewinnt die Miniſterkriſe weit größere Bedeu⸗ 
tung. Es gilt, die Welle der Reaktion, die in 
krankhaftem Zucken beide Länder berührt, auf 
das ſchärfſte zu bekämpfen, die neuerwachenden 
nationalen, militariſtiſch⸗imperialiſtiſchen Strö— 
mungen im Keime zu unterdrücken, die drohende 
Gefahr für Europas Ruhe und Sicherheit zu 
beſeitigen. Und ſo gehen die Sozialiſten beider 
Länder in den entſcheidenden Kampf: die einen, 
indem ſie der kurzſichtigen Rechten ein kräftiges, 
aufbauendes, lebensfähiges Kabinett entgegen. 
ſtellen; die anderen, indem ſie am nächſten 
Sonntag dem Volksblock zum Siege verhelfen. 
Nur dieſe beiden Tatſachen gewährleiſten das 
Weiterſchreiten auf dem angebahnten Weg, auf 
dem Weg zur praktiſchen, bejahenden Politik, 
zur internationalen Verſtändigung, zum Frieden. 

Theodor Loevy. 


dentenwahl und vor allem das Zuſtandekommen 
| 


Gewalt iſt Trumpf! 


Widerrechtliche Veſetzung des deutſchen Krankenhauſes 
in Gneſen. 


In Gneſen iſt das deutſche Krankenhaus 
„Bethesda“ von den polniſchen Behörden beſetzt 
worden, wie es heißt auf Grund einer Entſcheidung 
des Hauptliquidationsamtes Poſen. Die Beſetzung 
vollzog im Auftrage des Liquidationsamtes der 
Magiſtrat der Stadt Gneſen durch den zweiten 
Bürgermeiſter Henſel. 

Als die Krankenhausverwaltung die Behörde 
auf das Widerrechtliche ihres Schrittes aufmerkſam 
machte und die freiwillige Uebergabe verweigerte, 
wurde das Tor des Krankenhauſes mit Gewalt 
geöffnet. Dem deutſchen Chefarzt, Dr. Anders, 
wurde die Tür gewieſen, ebenſo der Vorſitzenden, 
Frau von Wendorff. Die deutſchen Schweſtern 


verlaſſen. Ein Krakauer Arzt ſowie Schweſtern 
des polniſchen Roten Kreuzes haben bereits von 
dem Krankenhauſe Beſitz ergriffen. 

Das Krankenhaus „Bethesda“ iſt Eigentum 
des „Deutſchen Frauenvereins für Gneſen und 
Umgegend.“ 

Da der Verein am 10. Januar 1920 als 
Eigentümer in das Grundbuch eingetragen wurde, 
alſo vor dem Stichtage für die Liquidations⸗ 
befugnis, ſo iſt es klar, daß das Krankenhaus 
kein Liquidationsobjekt ſein kann. Doch 
daran ſcheren ſich unſre Behörden nicht. Die 
Hauptſache iſt, daß ſie ſich in eine fertige Sache 
hineinſetzen können. Man kann es bei uns in 
Polen nicht ſehen, wenn Deutſche ein anſtändiges 
Schulgebäude, Erziehungsheim oder gar Kranken⸗ 
haus beſitzen. Durch Drangſalierungen und Kniffe 
wird uns widerrechtlich ein Bollwerk der deutſchen 
Kultur und Fleißes nach dem anderen genommen. 
Immer nach dem Grundſatz: Gewalt geht 
vor Recht! 

„Sie beſtrafendichfür alle deine 
Tugenden.. Auch wenn du ihnen 
milde biſt, fühlen ſie ſich noch von 
dir verachtet; und ſie geben dir deine 
Wohltat zurück mit verſteckten Weh⸗ 
taten“ — alſo ſprach Zarathuſtra. 


Präſident Doumergue bommt 


nicht nach Polen. 


Seit einiger Seit tauchte in der polnischen 
Beats immer wieder die Nachricht auf, daß der 
Jrälidenf der franzöſiſchen Republik, Doumergue, 
die Abſicht habe, am 3. Mai Polen zu bejuchen, 
um an den Feierlichkeiten dieſes Tages teilzunehmen. 
Der polniſche Geſandte Chlapowſbi ſowie der 
Kriegsminiſter Sikorſbi ſollen in Paris wiederholt 
den Wunſch ausgedrückt haben, daß Doumergue 
Polen beſuchen möchte. Die Einladungen wurden 
nicht direlt abgelehnt, doch wurde Chlapowiki ſowie 
Sikorjti zu verſtehen gegeben, daß eine Reiſe 
während der gegenwärtigen ſchwierigen Lage Frank- 
reichs ausgeſchloſſen ſei. 
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Die Feierlichkeiten des 3. Mai werden aljo 
ohne Doumergue vor ſich gehen müſſen. Das iſt 
auch für etwas gut; Polen wird nämlich einige 
Millionen Sloty ſparen können. 


Dor einer Rebonſtruktion 
des Kabinetts. 


Warſchauer Blätter bringen die Nachricht, daß in 
Regierungskreiſen von der Dimiſſion der Miniſter Kiedron 
und Kopczynſki geſprochen wird, die Ende nächſter Woche 
erfolgen kann. 


Bezeichnende Haltung des Senators 
Pofner. 


Die „Jüdiſche Schulorganiſation“ hat beſchloſſen, 
zu der demnächſt in Warjchau ſtattfindenden Tagung 
Ferdinand Buiſſon, den Dorſitzenden der „Liga 
zum Schutze der Menſchenrechte“, einzuladen. Herr 
Buiſſon hat die Einladung angenommen, doch hat 
er ſeine Reife nach Polen in höflicher Weiſe von 
der 1 des Porfißenden der polniſchen 
Sektion der Liga, alſo von Senator Poſner, gemacht. 

Im Auftrage der „Jüdiſchen Schulorganifation“ 
begab ſich daher Herr Mendelſohn zu Senator 
Poſner mit der Bitte, die Einladung Buiſſons zu 
unterſtüßen. Herrn Poſner fiel es aber gar nicht 
ein, dies zu tun. „Wenn Herr Buiſſon nach Polen 
kommt“, ſagte Senator Poſner, „jo müſſen Feſteſſen 
beranſtaltet werden, Außenminifter, Sejm morſcholl, 
Seimklubs uſw. Gegenwärtig find aber Sejmferien, 
jo daß man beine Feſteſſen veranſtalten könne“. 

Darauf antwortete Herr Mendelsohn, daß er 
troßdem auf die Einladung beſtehe. 

Die polnische Preſſe macht zu dieſem Streit 
ihre Gloſſen. Uns berührt es eigentümlich, daß 
Senator Poſner als Mitglied der P. P. S. 
dieſen Standpunkt gegenüber der „Jüdischen chul⸗ 
organiſation“, die doch die weltliche Schule vertritt, 
einnahm. Es will uns ſcheinen, daß Senator Poj- 
ner nur deshalb jo ſtarb den Grundſatz der polni- 
ſchen Staatlichkeit vertrat, weil die „Jüdiſche Schul- 
organiſation“ in Polen unter dem Einfluß des 
„Bund“ ſteht. 


Der Briefbaſtenſtreit vor dem 
Haager Schiedsgericht. 


In einer geheimen Sitzung hat ſich das Haager 
Schiedsgericht mit der Danziger Briefbaſtenaffäre 
beſchäftigt. Der Danziger e ad iſt be- 
reits im Haag. Die öffentliche Sitzung, an der 
auch polniſche Dertreter teilnehmen werden, wird 
demnächſt ſtattfinden. 


Schlagt die Deutſchen ! 
Schwere Ausſchreitungen in Oberſchleſien. 


In Bielſchowitz hat der Weſtmarbenver— 
ein wieder einmal einen Pogromm gegen die 
Deutſchen in Szene geſetzt. Gruppen von Strolchen 
durchzogen bei Anbruch der Dunkelheit die Straßen 
und ſtießen Drohungen gegen die Deutſchen aus. 
Don einigen älteren Leuten zu Taten angefeuert, 
begannen die Strolche die Fenſter der Häuſer zu 
demolieren, in denen Deutſche wohnen. Als ein 
Hausbeſißer, namens Schweltba, auf die Straße 
trat, um zu ſehen, was eigentlich los jei, brachte ein 
Schuß und Schwettbha brach tot zuſammen. 
Eine Re volverbugel war ihm in den Kopf gedrungen. 

Die ſchweren Ausſchreitungen find darauf zu- 
rückzuführen, daß einige Deutſchen auf Grund des 
Minderheiten vertrages es wagten, einen Antrag 
auf Errichtung einer Minderheitenſchule zu unter- 
ſchreiben. 

Den Mörder des Schwettha gelang es zu ver- 
haften. Es ift dies ein gewiſſer Salbert. Er ge- 
ſtand die Tat mit dem Bemerben ein, daß er den 
Schwettba, der Pole ift, verkannt und angenommen 
habe, daß es ein „German“ geweſen ſei. 


Streſemann über die Oftgrenzen. 


Der deutſche Außenminifter hat ſich dem Ber- 
liner Korreſpondenten der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ wie folgt über die Oftgrenzen geäußert: 
„Vas die Frage der Oſtg renzen anlangt, 
ſo weiß die ganze Welt, daß wir die gegenwärtige 
Grenzziehung als einen ungerechten und unmöglichen 
Suftand anſehen. Auf eine feierliche Anerkennung 
dieſes Suftandes können wir uns niemals ein- 
laſſen. Mas nun gar die Frage des öſterreichiſchen 
Anſchluſſes mit der Sicherheitsabljon zu tun haben 
ſoll, iſt mir völlig . Das Hineinziehen 
dieſer Frage macht wirblich den Eindruck, als ob 
man die Gelegenheit benutzen wollte, um uns eine 
Generalbeichte über die geſamte künftige deutſche 
Außenpolitik ablegen zu laſſen. Ich brauche nicht 
hervorzuheben, daß Keine deutſche Regierung ſich 
auf Erklärungen einlaſſen bann, welche die durch den 
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Oerſailler Vertrag geſchaffenen Bindungen noch 
berjtärken oder auf einen Verzicht auf die Regelung 


der Oſtgrenzen und den Anſchlußgedanben hinaus- 
laufen würden.“ 


Geiſtlicher Aſas verurteilt. 


Dem Geiſtlichen Aſas, der einer derjenigen 3 


war, die für Baginjli und Wieczorbiewicz aus- 


Bricht werden jollten, wurde in Leningrad erneut 
er Prozeß wegen fjowjeffeindlicher Umtriebe ge- 
macht. Das Gericht verurteilte Uſas zu 6 Jahren 


Kerber. 
Der Geiſtliche Uias proteſtierte gegen das Ur- 


teil, da die Sjowjets kein Recht hätten, ihn als pol⸗ 


niſchen Staatsbürger zu verurteilen. 


Die Wahlausfichten für Marx 
und Hindenburg. 


Die endgültigen Ziffern der Präfidentenwahl am 29. März 


haben eine weitere Derfhiebung zugunſten der republikaniſchen — 


Parteien gebracht. Es haben erhalten: ' 


Olts bann, ee 7 802 496 
Wllheim Mare ee ee, Paar, 3887734 
De, Helga! 1558 598 

Zuſammen 13 258 628 
Dre 10 416 655 
A d ale a a0 ee 1 007 450 
EUDENDOEN 25 1-0 Ka re 2 285795 

zuſammen 11709898 
TEST 1871815 


Bei Beurteilung diefer Ziffern muß man ſich vor Augen 


halten, daß mindeftens die für Dr. Held in Bayern abgegebenen 


Stimmen nicht reſtlos für Hindenburg in Betracht kommen. Selbſt 


wenn bei einer weſentlich höheren Wahlbeteiligung es dem Reihe” 1 N 


2 


Be ee a 


N ge 
Be am 


block gelingen follte, weitere Stimmen für Hindenburg zu mobile 


leren, dann muß er ſich noch erheblich anſtrengen, um einen 
Vorfprung von rund 1½ Millionen der republikanſſchen Parteien 
einzuholen. 


Wie es im Muſſolini-Land zugeht. 


In Trieſt haben geſtern acht Kommuniſten einen 


Milizſoldaten überfallen und ihm, als er ſich weigerte, ein 4 


Hoch auf den Kommunismus auszubringen, geprügelt. 


Ein andrer Mllizſoldat, der ihm zu Hilfe eilte, wurde 
durch Dolchſtiche verwundet. Die Täter wurden 
verhaftet. 


Bei Maſſa find geſtern Milizſoldaten, die das ab? 
fingen von kom muniſeiſchen Liedern verbieten wollten, durch * 


Schläge verletzt worden. 


Bei Ravenna wurden zwei heimkehrende Kommu- 
niſten durch Revolverſchüſſe verwundet, davon einer 1ödlich— 
Die Täter wurden verhaftet. 


In Peſaro ſind bei einem Zuſammenſtoß mit Kom, 


muniſten vier Faſchiſten und ein Kommuniſt ver wunde. 


worden. f 
In Bari wurden zwei Eiſenbahner verhaftet, die 
zwei Faſchiſten erſchoſſen hatten. 


Bombenatteutat 
gegen ein rumänifches Kaſino. 


Wie „Az Eſi“ aus Marmarosſziget meldet, wurde 
gegen das rumäniſche Kaſino dieſer Stadt ein Bomben⸗ 
attentat verſucht. In einem Saale des Kaſinos fand 
man beim Aufräumen unter einem Sofa eine Bombe 
von 75 Millimeter Durchmeſſer. Die Bombe wurde in 
die Artilleriekaſerne gebracht und dort unterſucht. Ihre 


Sprengladung war fo ſtark, daß die Bombe, falls fie 


explodiert wäre, das Gebäude des Kaſinos unfehlbar in 
die Luft geſprengt hätte. 


Eine jurchtbare Blitzbataſtrophe. 


Auf dem Königſtein bei Dresden ereignete ſich 


vor einigen Tagen eine furchtbare Blitzkakaſtrophe. 
Das ſchöne Wetter, das in den erſten Nachmittags- 
ſtunden herrſchte, hatte zahlreiche Ausflügler ins 
Freie gelockt. Als dann der Gewitterſtuem los- 


brach, hatten dreißig Perſonen unter einer Eiche 


Schutz geſucht. Der Blitzſtrahl, der in die Eiche 
fuhr, ſprang von dieſer auf ein eiſernes Gitter über. 
Auf den Menſchenhaufen wirkte er wie eine Bombe. 
Es ertönte ein furchtbarer Donnerſchlag und die ganze 
Menſchengruppe wurde auseinandergeſchleuderk. 


Drei Perſonen, die ſich an dem eiſernen Gitter 4 


feſtgehalten hatten, wurden fojort getötet, die 
übrigen erlitten zum Teil ſchwere Derletzungen. 
Diele von ihnen verloren die Sprach 


Gegenſtände aus Metall befanden, wie Armjpan- 
gen, une, Sigarettenetuis, zeigen ſchwere Brand- 
wunden. 


Werbe neue Pefer für dein Blatt 


* 
* 


e, andern 
wurden von dem Blitzſtrahl die Kleider vom Leibe 4 
weggebrannt. Alle Körperteile, in deren Nähe ih 


o 


x Ne 


Lokales. 
päbdagogiſche Woche. 


Elternabend. 


Wenn wir die Beſtrebungen der neuen Pädagogen 
verfolgen, ſo müſſen wir mit Freuden konſtatieren, daß 
man es heute bereits eingeſehen hat, daß der Lehrer nur 
dann mit Erfolg arbeiten kann, wenn Eltern und Lehrer 

Hand in Hand gehen. Um dieſen Gedanken im Publikum 
ſich durchſetzen zu laſſen, hat der Lehrerverein beſchloſſen, 
zwiſchen den Veranſtallungen der Pädagogiſchen Woche 
einen Elternabend einzuſchalten und auch weiterhin ſolche 

uſammenkünfte zu veranſtalten. Leider mußte der Herr 
Vorſitzende des Lehrervereins in ſeiner Eröffnungsanſprache 
feſtſtellen, daß der ſchwache Beſuch den Beweis ergeben 
hat, daß die Eltern in Lodz ſich noch nicht bewußt ſind, 
welches teure Gut ſie mit ihren Kindern in die Hände 
des Lehrers legen. N 

Den erſten Vortrag hielt Herr Dr. Seefeldt— 

Dornfeld, über die Volks hochſchule und ihre Bedeutung. 
* edner zeigte wie das kleine Dänenvolk im Laufe von faſt 
18 100 Jahren durch feine Volkshochſchulen wirlich das ge⸗ 
a worden ift, wo ein jeder Bürger, gleichviel welchen Berufes, 
ſich mit vollem Recht als gebildeter Mann, als gebildete 
Frau zählen darf. Nach dieſen Schilderungen wurde die 
Arbeitsweiſe in der Volks hochſchule in ſachlicher Weiſe 
gezeigt. Der Vortrag hat, wie die darauffolgende Dis⸗ 
kuſſton zeigte, großes Intereffe hervorgerufen. — Wir 
werden in einem folgenden Artikel auf die Volks hochſchule 
: noch ausführlicher zurückkommen. 
= Den zweiten Vortrag hielt Herr Damaſchke-Brom⸗ 

berg, indem er an verſchledenen Beiſpielen zeigte, wie der 
Lehrer ſich in feinem Berufe als ein wirklicher Künſtler 
erweiſen kann. Man hätte den ſehr intereſſanten Ausfüh⸗ 


. rungen noch ſtundenlang lauſchen können, doch war 7s in- 
. zwischen 11 Uhr geworden und der Redner mußte dem 
5 | Schluſſe zueilen. 

1. Hoffentlich werden dem ſehr gut gelungenen Eltern— 
5 abend bald weitere, beſſer beſuchte folgen. 

en 


Ziguidierung des Lohnſtreites mit den Saiſonarbeitern. 


Nachdem dle Konferenz am mittwoch in der Woſewooſchaft 
iu Sachen der deſtſetzung der Löhne für die Salſonarbeiter zu keinem 
Legebnis geführt hat, zogen die Arbeiter nach dem magiſtrat. Sie 
nx ı betraten das Kabinett des Stadtpräfidenten Cynarfti und erklärten, 

7 nicht eher wegzugehen, als bis ihre Angelegenheit erledigt wird, 
der Herr Stadtpräfident antwortete darauf, daß eben eine 


n beſprechen will, fo daß er in 15 Minuten wird antworten können. 
3 Statt deffen wurden die Arbeiter von der Polizei veranlaßt, das 
7 Gebäude zu verlaſſen. 


98 Am naͤchſten Tage erſchienen die Vertreter der Arbeiter- 


verbände zu der Konferenz. 


Bis 12 Uhr mittags ließ ſich jedoch 
u feiner der Präfidenten blicken. 


0. Orosztowſki und um 1 Uhr Stadtpräfident Cynarſti, trotzͤem an 
| feiner Tür geſchrieben ſteht: „Sprechſtunden von 11 bis 12.“ 
1 4 Wiheend der Konferenz proteſtlerten die vertreter der drei 
05 — Verbande gegen die Behandlung der Arbeiter und ihrer vertreter 
IE en erklärten, daß die Arbeiter ſich entſchloſſen haben, auf den 
te Ausgleich des Stundenlohnes zu verzichten, dafür aber verlangen, 
baß zu den vorjährigen Löhnen ole 10 prozent des Schiedsfpruches 
in der Textilinduſtrie hinzugerechnet werden mülſſen. Herr Präfident 
Fuynarſti antwortete, daß der Magiſtrat beſchloſſen habe, nicht 
nachzugeben. 
Schließlich einigte man ſich auf nachfolgende Satze: Für 
a einen Sliefenarbeiter 1 Zloty 40 Groſchen die Stunde, für einen 
he pflaſterer 1.55, für einen Pflafterarbeiter 95 Groſchen, für einen 
7 gewöhnlichen Arbeiter 65, für einen Werkſtattarbeiter 55 und einen 
10 Jugendlichen 45 Sroſchen. 
be 
n 4 Nach den Päſſen ſoll die Eiſenbahn teurer 
re werden. Um das Budget des Eiſenbahnminiſteriums 
e auszugleichen, wird beabfichtigt, die Eiſenbahn tarife für 
n en Perſonenverkehr zu erhöhen. Noch nicht genug mit 
1 der Erhöhung der Paßgebühren ſoll nun auch noch die 
4 ſenbahn teurer werden. Dadurch wird es dem gewöhn⸗ 
7 lich Sterblichen gänzlich unmöglich gemacht, ins Ausland 
1 zu reifen. — Dabei ſagt Grabſki, die Geſundung der 
1 Berhältniſſe in Polen ſchreitet immer mehr vorwärts. Tja! 
h 2 Vom Stadtrat. Die Budgetkommiſſion des Stadt⸗ 
2 zats hat ihre Arbeiten am Budget der Stadt für 1925 
= 7 eendet. Der Vorſchlag des Magiſtrats erfuhr verſchieden⸗ 
8 tige Abänderungen. In einer in der vorigen Woche 
= Hattgefundenen Sitzung des Seniorenkonvents wurde 
e m an Sloffen, am nächſten Donnerstag mit den Debatten 
e 2 beer das Budget vor dem Plenum des Stadtrats zu 
. eginnen. Das Präſidium will zwei Sitzungen wöchent⸗ 
. ich abhalten. N 
E - * * 


* 


* Der Magiſtrat hat den Stadtrat davon in Kenntnis 
8 fle, daß in allernächſter Zeit die Schätzungskommiſſion 
ür die ſtaatliche Einkommenſteuer des Jahres 1925 
Fiväblt werden ſoll. Nach einem Rundſchreiben des 
8 manzminiſteriums ſollen zu der Kommiſſion Vertreter 
Er einzelnen Handels» und Induſtriezweige gehören. In 
dier der nächſten Sitzungen des Seniorenkonvents wird 
| 8 e Wahl der Kommiſſion vorgenommen werden. 
1 Min Konferenzen mit der Tertilinduſtrie. Premier- 
A nister Grabſki hat für kommenden Mittwoch die Ver⸗ 
h Be der Textilinduſtrie zu einer Beſprechung der 
neiſchaftlichen Lage eingeladen. Vorher holen ſich die 
f 5 wa teter der Induſtrie ihre Anordnungen aus dem 
1 »ewtatan“. Die Forderungen der Herren Induſtriellen 
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Magiſtrateſihung ſtattfinden ſoll, in der er dieſe Angelegenheit 


Erſt nach 12 erſchirn vizepraſldent 


E ober Volles z ellun g 


werden natürlich wieder fein: 10ſtundentag, Abſchaffung 
der ſozialen Verſicherungen, Kredite uſw. 

Die erſte Sitzung der Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe nach den Oſterferien findet am Dienstag ftatt. Zur 
Beſprechung kommt die Angelegenheit des Hauptabkommens 
mit den Aerzten. 

Der Landarbeiterſtreik hält an, doch gibt es unter 
den Arbeitern Freunde und Gegner des Streiks. Im 
Lodzer Kreis iſt die Zahl der Streikenden verhältnis» 
mäßig die größte. Wie verlautet, wird der Streik keinen 
Einfluß auf die Frühfahrsarbeiten haben. 

Abgeordneter Ing. Emil Zerbe empfängt nach 
ſeiner Geneſung jeden Montag von 4 bis 6 Uhr. 

Die Anterſtützungen für die arbeitsloſen Ange⸗ 
ſtellten werden bis zum 29. April ausgezahlt. Die Re⸗ 
giſtrierung erfolgt am 22. und 23. April. 

Goldene Hochzeit. Am Montag, den 20. April, 
begeht der allſeits bekannte und geſchätzte Bürger Guſtav 
Schepe mit ſeiner Ehefrau Emma geb. Mühle das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Den Glückwünſchen, die an dieſem 
Tage dem Jubelpaare von der Familie und dem großen 
Bekanntenkreiſe entgegengebracht werden, ſchließen wir auch 
die unſrigen an. 

183 640 Arbeitsloſe. Nach den Ermittlungen des 
ſtaatlichen Arbeitsamtes betrug die Zahl der regiſtrierten 
Arbeitloſen in der Zeit zwiſchen dem 28. März und 
4. April l. J. 183 640 Perſonen. Im Verhältnis zu der 
vorherigen Woche iſt die Zahl um 1760 Perſonen zurück · 
gegangen. a 

Der übliche Kommuniſtenprozeß. In der Nacht 
vom 9. zum 10. Juli nahm die Polizei in der Wohnung 
eines Heller, Narutowicza 38, eine Reviſion vor, da ihr 
zugetragen wurde, daß in dieſer Wohnung Tonfpirative 
Verſammlungen abgehalten werden. Man traf in der 
Wohnung Abram Icek Baumgarten an, bei dem einiges 
kommuniſtiſches SZeitungsmaterial vorgefunden wurde. 
Baumgarten erklärte, die Zeitungen in der Krankenkaſſe 
in Geſtalt von Einwickelpapter erhalten zu haben. Der 
Rechtsanwalt des Angeklagten ſuchte nachzuweiſen, daß das 
Unterſuchungs material lückenhaft iſt und beantragte Frei⸗ 
ſprechung. Das Gericht verurteilte B. zu anderthalb 
Jahren Feſtung, f 

Aufgefundene Kindesleiche. Die Amalja Doma⸗ 
galſka fand am Grabe ihres Kindes auf dem katholiſchen 
Friedhof de Leiche eines dreimonatigen Kindes, dem mit 
einem Raſtermeſſer die Kehle durchgeſchnitten war. Nach 
der Mutter wird gefahndet, 

Erhängt hat ſich in der Rokicinſta 76 der Arbeiter 
Leopold Banaſik. Der Grund zu dieſer Tat iſt Arbeits⸗ 
loſigkeit. 


Bon der Zufuhrbahn überfahren. Geſtern gegen 
10 Uhr abends wurde in der Nähe von Kochanöwka von 
der Alexandrower Zufuhrbahn ein Mann überfahren, 
Obwohl der Motorführer fofort bremfie, war es doch 
ſchon zu ſpät. Der Unbekannte wurde in ſehr ſchwerem 
Zuſtande nach dem Alexandrower Hoſpital gebracht. 


Drei Monate Gefängnis für eine Ohrfeige. Das 
hleſige Bezirksgericht har einen gewiſſen Andrzej Paſter⸗ 
nat zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil er einem 
Poltziſten eine Ohrfeige verſetzt hatte. Als man ihn 
verhaften wollte, hatte er auch noch an die anderen Poli- 
ziſten Stöße ſowie Tritte ausgeteilt. Der Verurteilte 
ſuchte ſich durch Trunkſucht zu entſchuldigen. 

Feſtgenommene Falſchmünzer. In der Nacht vom 
14. zum 15. April vernahm ein am Hauſe Nr. 1 der 
Pabianſckaſtraße vorübergehender Poliziſt in einer Par» 
terrewohnung einen Streit zwiſchen Männern und Frauen. 
Die ganze Geſellſchaft war betrunken. Als der Streit 
den Höhepunkt erreichte, zogen die Männer Meſſer, um 
auf ſich loszuſtechen. In dieſem Augenblick rief eine der 
Frauen, daß ſie, falls der Streit nicht ſofort beendet wird, 
der Poltzei mitteilen werde, daß ſich die Geſellſchaft mit 
Falſchmünzerei befaſſe. Der Poltziſt holte Verſtärkung 
herbei und verhaftete 10 Perſonen und zwar: Waclaw, 
Stefan und Joſef Zawierucha, Rudolf Hiſte, Dominik 
und Marta Widera, Marjanna Guranowſka, Leokadia 
Milewila, Anna Juras zek und Boleslaw Olbrzemſti. 
Eine gleich darauf eingeleitete energiſche Unterſuchung 
ergab, daß ſich die Verhafteten mit der Fabrikation und 
dem Vertrieb falſcher 50. Groſchenmünzen befalfen. Bei 
Waclaw Zawierucha wurden die Gipsformen und gepräg- 
tes falſches Geld gefunden. Fabriziert wurde es von 
Hiſte. Die übrigen befaßten ſich mit dem Vertrieb des 
Geldes und zahlten an Zawierucha für 24 falſche Münzen 
10 Zloty. Der Berdienft betrug alſo an 12 Zloiy 
2 Zloty Die Feſtgenommenen ſind von der Polizei 
geſuchte Verbrecher. ? 


— 


Bom Deutichen Theater. 
Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 


Sonntag, den 19. April l. J., finden zwei Vorſtellungen 
ſtatt. Nachmittags um 4 Ahr wird im Wiederholungsabonnement 
Nr. 26 Leo Falls reizendes mufibalijches Luſtſpiel „Der Weiber. 
feind“ zum letzten Male bei volkstümlichen Preiſen gegeben. 
Abends um 8 Uhr 15 Min. geht zum unwiderruflich letzten Male 
Jean Gilberfs unübertreffliche „Kleine Sünderin“, muſibaliſcher 
Schwank in 8 Abten, ebenfalls bei volkstümlichen Preijen in Szene. 


Operettenabend des Geſangvereins „Cäcilie“ und der 
Muſikſektion des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins. 


Die Uraufführung der Operette „Es war einmal“ 
findet am 19. April, um 7 Uhr abends, im Lokale des Männer- 
geſangvereins, Petrikauerſtraße Nr. 243, ſtatt. Kapellmeiſter 
Stabernak hat die geſamte künſtleriſche Einſtudierung und 
Leitung inne. Als früherer langjähriger Theaterfachmann iſt er 
bemüht, alles Laienhafte auszuſchalten und einen künſtleriſchen 
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Erfolg zu erzielen. Alle Mitwirkende ſind wochenlang ſchon 
eifrig an der Arbeit um ihr Beſtes zu geben und folgen mit 
reſtloſem Eifer ihrem Führer. Die Lieder, Duette und beſonders 
das große Finale im 2. Akt wurden ſchon in den Proben von 
den Gäſten mit Beifall aufgenommen, Jeder der Gelegenheit 
hatte, nur ein Stückchen zu ſehen und zu Hören, war befriedigt 
und erwartet mit Spannung die Aufführung. 

Das Orcheſter des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins 
beſteht aus 30 Mitwirkenden, die ebenfalls mit Hingebung bei 
der Sache ſind. Alle Sänger und Muſiker haben das Beſtreben, 
ihren Zuhörern einen vergnügten künſtleriſchen Abend zu bieten. 

Der Vorverkauf der Karten ift täglich in der Drogen. 
handlung des Herrn Arno Dietel, Petrikauerſtr. 157. Die Preiſe 
ſind ſo niedrig gehalten, damit jedermann in der Lage iſt, den 
Theaterabend beſuchen zu können. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Die erſte Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats fand am Mittwoch nachmittag ſtatt. Die 
Formalität der Uebernahme der Geſchäfte durch den 
neuen Magiſtrat erfolgte nur protokallariſch, da aus dem 
bisherigen Magiſtrat nur eine Perſon ausſcheidet. Die 
Aufforderung der Staroſtei, ein Komitee für die Feier 
des 3. Mai zu wählen, wurde dahin entichieden, daß der 
Bürgermeilter und der Bizebürgermeifter die Stadt in dem 
Komitee vertreten ſollen. Zur Llquidierung des Ver⸗ 
mögens der Gemeindeverwaltung Rzew, das zum Teil 
auch dem Magiſtrat zufällt, ſoll von der nächſten Sitzung 
des Stadtrats eine aus 3 Perſonen beſtehende Kommiſſion 
gewählt werden. Die Fahrradſteuer wurde von 12 auf 
7 Zloiy herabgeſetzt. Beſchloſſen wurde, beim Stadtrat 
6 Kommiſſionen ins Leben zu rufen. Den Magiſtrat 
werden vertreten: In der Steuer-, ſowie in der Finanz⸗ 
und Budgetkommiſſon Bürgermeiſter Gryzel, in der 
Kommiſſion für ſoziale Fürſorge Schöffe Kowalczyk, in 
der Baukommiſſion Vizebürgermeiſter Stehr (D. A. P.) 
im Doz or Szkolny Schöffe Leopold Gellert 
(D. A. P.), in der Wohnungskommiſſtion Schöffe 
Czechowicz. Die Magiſtratsſitzungen finden jeden Frei⸗ 
tag ſtatt. 

Pabianice. Furchtbarer Mord. Zum zweiten 
Mal in einer ganz kurzen Zeit durcheilt die Stadt die 
Nachricht von einem ſchrecklichen Verbrechen. In der 
Puſtaſtr. 23 haben die Einwohner, als ſie vorgeſtern früh 


zum Brunnen gingen, um Waſſer zu ſchöpfen, darin eine 


Leiche gefunden. Wie es ſich herausſtellte, war dies die 
Leiche der 22jährigen Fabrikarbeiterin Marjanna Rataj- 
czyk, wohnhaft in der Tkackaſtr. 5. Das Opfer hatte die 
Hände auf dem Rücken mit einem Tuch feſtgebunden und 
wurde von den Verbrechern mit dem Kopf zuerſt in das 
Waſſer geworfen, ſo daß die Füße aus dem Waſſer her⸗ 
vorragten. Die Leichenbeſichtigung ergab, daß die Rataj⸗ 
czyk lebend in den Brunnen geworfen wurde, da am 
ganzen Körper keine Verletzungen feſtgeſtellt werden konnten. 

Von den Stubennachbarn wird die Ratajczyf als 
ein leichtes Mädel geſchildert. Sie hatte bereits früher 
einmal ein Kind gehabt und war auch jetzt wieder ſchwan⸗ 
ger. Als Täter werden zwei junge Männer verdächtigt, 
mit denen die Ratajczyk in der letzten Zeit verkehrte. 

— Die Fabrik von Preiß wieder im Be⸗ 
trieb. Vor ungefähr acht Wochen entließ die Fabriks⸗ 
leitung einen Delegierten. Da die Arbeiter für den Dele⸗ 
gierten eintraten und deſſen Wiedereinſtellung forderten, 
wurde der Betrieb eingeſtellt. Vor einigen Tagen wandte 


ſich nun die Verwaltung an den Verband der „Chadecja“ 


mit dem Erſuchen, Arbeiter zu ſchicken. Was diefer Ver⸗ 
band auch tat. Als die früheren Arbeiter davon erfuhren, 
begaben fie ſich nach der Fabrik, um die Streikbrecher zu 
verdrängen. Es kam zu Zwiſchenfällen, fo daß die Poli⸗ 
zei eingreifen mußte. Die Fabriksoerwaltung hat ſich 
darauf bereit erklärt den Streitfall dem Arbeitsinſpektor 
zur Entſcheidung zu übergeben. 

Zdunſka Wola. Die öffentlichen Arbeiten 
werden in der nächſten Woche aufgenommen. Der Ma⸗ 
giſtrat beabſichtigt, eine größere Anzahl Arbeitsloser 
anzuſtellen. 

Warſchau. Du ſollſt den Präſidenten nicht 
beleidtgen. Vom hieſigen Friedensgericht des 2, Ber 
ztrks wurde der Angeſtellte der Firma Wierzbickt, Wackaw 
Przeſpolowſkt, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt, weil 
er in der Straßenbahn behauptet hatte, der Staats- 
präſtdent ſowie der Sejm hätten Schmiergelder von den 
Juden genommen und dafür die Feiertage abgeſchafft. 

Nadzymin. Blutige Oſterbegießzerei. Im 
Dorfe Trycze, Gemeinde Zabrowia, Kreis Radzymin, be⸗ 
goſſen die Gebrüder Stanislaw und Boleslaw Pokora 
den Knecht Stanislaw Zgliszez mit einem ganzen Eimer 
Oſterwaſſer. Z. verſtand Sid auf dieſer Art Späße 
uicht und antwortete mit der Runge. Die Gebrüder 
Pokora griffen ihrerſeits zu Eichenknüppeln. Die vorüber 
gehende Franciszka Sokolowſki wollte die Streitenden 
trennen. Dabei erhielt fie einen Schlag auf den Kopf, 
der jedoch derart unſpaßhaſt war, daß das Gehirn her⸗ 
vorkam. Die S. war auf der Stelle tot. Die drei 
Knechte wurden verhaftet. 

Thorn. Leuchtgaserploſlon. Am Mittwoch 
früh um 4 Uhr explodierte an der Szerokaſtraße im 
Textilwarenlager Goldſtein Leuchtgas. Durch die Deto⸗ 
nation wurden drei Häuſer ſchwer beihädigt, Im Um⸗ 
kreiſe ſprangen die Fenſterſcheiben und die Scheiben in 
den Schaufenſtern. Mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
wundet. 


Derbandsfekretäre der N. P. R. nehmen Beſtechungs⸗ 
gelder an. 

Das Zentralkomitee der poſener und Pommereller Berufs⸗ 

verbände hat, wie der „Robotnik“ ſchreibt, einen Aufruf an die 
Arbe iterſchaft erlaffen, in dem es heißt: 


Dole) oel tung 


X od 3er 


„Während der Zohnverhandlungen in Thorn am 28. März 
erklärte der Vertreter der Arbeitgeber, Abg. Bobowſki, daß die 
Schuld daran, daß die Löhne nicht erhöht wurden, die Funktionäre 
der polniſchen Berufsverbände (n. p. R.) tragen, da ſie von den 
Arbeitgebern Beſtechungsgelder angenommen haben, was er durch 
Quittungen beweifen kann“. Während diefer Behauptung waren 
7 Sekretdre der polniſchen Berufsverbände anweſend. Abg. Bo⸗ 
bowſkl fagte: „Wählt eine Kommiſſion und ich werde diefer ſofort 
eine Menge Bewelſe für die Beſtechlichkeit der Sekretäre der pol» 
niſchen Berufs verbände liefern.“ 

der anweſende Sekretär des Chadecſa⸗Verbandes, Nowak, 
der vorher in den N. p. R.⸗verbänden angeſtellt war, erklärte, daß 
er früher ebenfalls Beſtechungsgelder angenommen hat. 

Ein Kommentar diefem Rufruf anzuhängen, iſt tatſaͤchlich 
fiberfläffig. 


Eine ganze Stadt niedergebrannt. 


Kinder als ungewollte Brandſtiſter. 


Die Stadt Ryli in der Nähe der Feſtung 
Modlin ift ein Raub der Flammen geworden. Die 
Feuerbataſtrophe haben zwei Kinder im Alter von 
fünf Jahren, Kluſeß Waclaw und Parzych Marſan 
verurſacht, die ein brennendes Streichholz durch eine 
Sparre in die Scheune des Parzych warfen. Das 
brennende Streichholz entzündete das in der 
Scheune ſich befindliche Stroh und bald ſtand das 

anze Gehöft in Flammen. Das Feuer verbreſtete 
ſich auf die Nachbarhäuſer, die nur mit Stroh ge- 
deckt waren. 

Da ein Teil der Einwohnerſchaft im Dorfe 
Obrzeſa weilte, wo einige Stunden vorher ein 
Brand ausgebrochen war, jo konnten die Rettungs- 
arbeiten nur im beſchränbten Maße aufgenommen 
werden. Zudem fehlte es auch an Vaſſer und 
Löſchgeräten. Als man die Feuerwehr der Nach- 
barſtädte ſowie einige Kompagnien der Modliner 
Garniſon alarmiert hatte, ſtand bereits die ganze 
Stadt in Flammen. 

257 Häufer ſind vollſtändig niedergebrannt und 
61 Gehöfte teilweiſe beſchädigt. 7100 Familien find 
obdachlos geworden. Oerbrannt ſind 91 Schweine, 
12 Kühe ſowie ein Pferd. Sum Glück ſind beine 
Menſchenleben zu beklagen. 

Zu erwähnen iſt, daß bereits im Jahre 1922 
in Roi ein heftiger Brand wütete. Damals brann- 
ten 131 Häuſer nieder, die zum Teil in den letzten 
zwei Jahren wieder aufgebaut wurden und jetzt 
erneut den Flammen zum Opfer fielen. 


Bei Zawiercie auch ein Dorf niedergebrannt. 


Das Dorf Poreba in der Nähe von Sawier- 
cle ift ein Kaub der Flammen geworden. Es ſind 
niedergebrannt: 23 Häuſer, 13 Scheunen ſowie 
16 Ställe. Schwer verleßt wurden 3 Feuerwehr- 
leute ſowie 3 Bauern. 


Kurze politische Nachrichten. 

Seimmarſchall Rataj will, wie Seifungsmeldungen bejagen, 
infolge ſchwerer Krankheit ſeiner Frau ſein Mandat niederlegen. 

Der polniſche Konſul in Moskau, Chelmicki, wurde auf 
Anordnung des Außenminiſteriums ſeines Poſtens enthe ben. 

Der Sejm und der Senat treten am Mittwoch zu der 
erſten Sitzung nach den Oſterferien zuſammen. 

Die Labour⸗Party gegen die Todesſtraſe. Die englische 
Arbeitspartei hat dem Parlament einen Antrag auf Abſchaffung 
der Todesſtrafe eingebracht Nach dem Antrag ſollen Mord, 
Staats verrat und ähnliche Verbrechen mit lebenslänglichem Sucht- 
haus beſtraft werden. 

Die Türkei rüſtet weiter. Zum Schutz der Grenzen von 
Moſſul hat die Regierung die Mobilifierung der Jahrgänge 1920 
und 1921 angeordnet. 

Machno nach Sſowfetrußland entflohen. Der 
ukrainiſche Ataman Machno, der in Danzig unter Polizei 
aufſicht ſtand, iſt nach Sfo.njerrukland entflohen. 


Das eſtniſche Blutgericht. Wie aus Reval berichtet wurde, 
ſind die zwei Mitglieder des Staatsrates, Welt und Julhabaut, 
die an der bommuniſtiſchen Revolte teilgenommen haben, zum 
Tode verurteilt und hingerichtet worden. 


Aus Welt und Leben. 


Unwetter in England. 

Geſtern wurde England von einem Sturmwind 
heimgesucht, der bedeutenden Schaden angerichtet hat 
Von vielen Häufern wurden die Dächer weggetragen. In 
der Gegend von Meſſoy gingen einige Segelflugzeuge 
unter. In Weſimoreland wurde der Sturm von Blitz⸗ 
ſchlägen begleitet. Einige Häufer ſind niedergebrannt. 
Es flel dort auch Schnee, ſo daß die Flüſſe aus den Ufern 
getreten find, 2 


Das kurze Stück. Ein Frankfurter war, jo erzählı 
wenigſtens die „Frankfurter Zeitung“, neulich in einer 
„Fauſt“ Aufführung. Nach einer halben Stunde war er 
wieder zu Hauſe und befragt ob der Gründe ſeines früh⸗ 
zeitigen unerwarteten Erſcheinens, meinte er: „Es geht 
doch nix iwwer te korz Theaterſtick“. Er war direkt nach 
dem Prolog im Himmel auf- und davongebrochen. 

Handel mit Heiligen. Die tſchechoſlowakiſche Re 
gierung verhandelt, wie eine Prager Zeitungskorreſpondenz 
meldet, mit dem Vatikan über die Aufhebung des Fron- 
leichnamstages und des Mariä Himmelfahrtstages als 
gebotener Feiertage. Sie will dafür den zweiten Weih ; 
nachts und Oſtertag, die ſie bereits als Arbeitstage 
erklärt hat, wieder zu Feiertagen machen. Man kann 
geſpannt ſein, was bei dem Handel herauskommen wird. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Einberufung des II. Parteitages 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 
Gemäß dem 8 21 des Organiſationsſtatutes bringt 
der Hauptvorſtand der D. . P. hiermit den Ortsgruppen 
der Partei folgendes zur Kenntnis: 
der II. Parteitag der D. A. P. iſt für Sonntag, 
den 3. Mai, 9 Uhr morgens, nach Looͤz einberufen. 


die proviſoriſche Tagesoroͤnung des II. Parteitages: 
„ Konftituferung des Parteſtages. 
„ Feſtſetzung der Geſchaͤfts⸗ und Tagesordnung, 
„ Wahl der Mandatprülfungskommiſllon. 
„Geſchäftsbericht des Hauptvorſtandes. 
Bericht der Kontrollkommiſſlon. 
Bericht der Mandatsprüfungskommſſſlon. 
Ausbau der Organifation, 
„die Finanzen der Partei. 
„ Wahl des Parteirates und der Kontrollkommiſſlon. 
„ Sonftige Anträge. 
Der Hauptvorſtand der D. A. P. 
(—) E. Zerbe, 
Parteivorfigender. 
Der Keferentenkurs 
fällt in Anbetracht der Vorbereitungen zum Parteitag aus. 
Der Vorſitzende. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz! 

Wie aus dem Inferatenteil erſichtlich, findet am Montag, 
den 20. April, im Saale an der Anorzejaſtraße 17 die Jahres» 
verſammlung der Mitglieder der Ortsgruppe ſtatt. 

da die Neuwahlen und die Wahlen zum Parteitag vor⸗ 
genommen werden, iſt die Anweſenheit der Mitglieder dringend 
erforderlich. 


Achtung, Staoͤtveroroͤneten fraktion, Lodz. 

Am Sonntag, den 19. April l. J., um 8 Uhr morgens, 
findet in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Jog, 
eine ordentliche Fraktionssitzung ſtatt. die Anweſenheit aller 
Mitglieder ift erforderlich. Das Präfidium. 


soyoaneupukn 
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Heute Premiere! Ein prachtglänzendes Kunſtwerk der „Saſcha“-Geſellſchaft, Wien 


„SALAMBO” 


Eine Tragödie aus der Karthagiſchen Geſchichte nach dem be 
rühmten Roman von Guftav Flaubert. — In der Hauptrolle 


Achtung, Pabianice! 


Am Sonntag, den 19. April l. J., um 2 ½ Uhr nachmittags, pünktlich, findet im 
Saale des Herrn Hegenbart an der Jamkowaſtraße eine große 


Vorwahlverſammlung 


ſtatt. Ueber das Thema „Stadtwirtfhaft und Staoͤtratwahlen“ werden Sejmabgeoröneter 


Reinhold Klim 


Werktätigen werden zu der Verſammlung eingeladen. 
Deutſche Arbeitspartei Polens, Ortsgruppe Pablanice. 


und Stadͤt⸗ 
veroroͤneter 


Emil Zerbe 


Ar. 47. 


Die Geſchäöftsſtunden des Sekretariats der D. A. P- 


in der Zamenhofa 17 find feſtgeſetzt: von 10—2 Uhr nach- 
mittags und von 4—6 Uhr abends. Von 2—4 Uhr 
nachmittags iſt die Geſchäftsſtelle geſchloſſen. 

Das Sekretariat. 


Achtung, Ortsgruppe Igierz! 
Sonnabend, den 18. April l. J., um 6½ Uhr abends, findet 
im Lokale des jüdifchen Firbeiterverbandes, Ecke Diuga» und Blotna⸗ 
ſtraße, eine Mitgliedsverſammlung ftatt. Auf der Tagesordnung: 
Beſprechung des Parteitages und Wahl der Delegierten zu dem⸗ 
ſelben. Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe, fllt 
Mitglieder werden aufgefordert, zu erſcheinen. . 


Achtung, Konſtantynow! 


Am Sonnabend, den 18. April, um 6¼ Uhr abends, findet 
im Lokal des Geſangvereins eine Mitgliederverſammlung der d. A. P. 
ſtatt. Zur Beſprechung gelangen der Parteirat fowie die Wahl 
der Delegierten. An den Beſprechungen nimmt Stadtverordneter 
Reinhold Klim als vertreter des Hauptvorſtandes teil. Alle Mite 
glieder werden aufgefordert, an der Derfammlung teilzunehmen. 


Für Arbeitsloſe. Don Dienstag, den 14. April ab wird 
K. Schultz (Angeſtellter dee Arbeitsloſenamtes) jeden Dienstag 
und Feeltag von 3½ bis 5 Uhr nachmittags im Parteilokal, 
Samenhofa 17, Auskunft über Arbeitsloſenfragen erteilen. 


Die Aufnahme der Mitalteder der Jugendabteilung der 
D. A. P. findet täglich im Sekretariat der Jugendabteilung, 
Zamenhofa 17, von 7—9 Uhr abends ſtatt. daſelbſt wird 
ſegliche Auskunft über ſämtliche Angelegenheiten der Jugend- 
abteilung ſowie der einzelnen Sektionen, wie Sport-, drama- 
tiſche und Muſikſektion erteilt. Der Vorſtand. 


— — 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kut. 
Deuch: J. Maranowſti, Lodz, Petrlbauer 109. 


E EEE TIHETET 
Theaterverein Thalia', Lodz 


Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala?, Cegielniana 18. Tel. 118 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Sonntag, den 12. April 1925: 
Um 4 Uhr nachmittags: 
Zu volkstümlichen Preiſen! 


„Der Weiberfeind“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. Muſik von Leo Fall 


Um 8 Uhr 15 Min. abends: 
Zu volkstümlichen Preiſen: 


„Die kleine Sünderin“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. 
Mufit von Jean Gilbert. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 


— 


Auf Abzahlung! 
1 zahlung! 
* 

Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 
etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga- 
bardine, Boſton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 
Cheviot, Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, 
Velvet. Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, Taſchentücher, 
Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar- 
tikel. Leon Rubaschkin, Kilinſtiegoſtraße 44. 721 


u 


Jaue de Balzac. 


2 Ftau in mittleren gah⸗ 
li ae dner ab 
Rilligster Verkauf 


wahl. 
ſprechen. Eintritt für Jeder⸗ 
mann frei. Alle deutſchen 


1 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA tim 


Damen» u. Herren-Garderoben in größter Aus» 

Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beiten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borft. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Zu erfragen bei A. Engler, 
Gubernatorſka 31 oder in 
der Expedition dieſes B 

der Grpebikton den 


Mann 


in mittleren Jahren 
ſucht irgend eine Der 
ſchäftigung. Erwün 
Arbeit mit Wohnung. 
Zu erfragen bei Fur 
lius Schönau, 6-90 
Sierpnia 8. 


680 


1 G Sn 


wird 
nstag 


| 


| 
| 
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kamen ihm U-Boote entgegen. 
Kiellinie zogen fie in Ueber waſſerfahrt daher. 


Cheer. 
Ball empor, breitete ſich im Winde aus und zeigte das 


Sonderbeiblatt zur Nr. 47 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 19. April 1925 


fielegogewinnler im alten Rom. 


Don K. Müller. 


Das Gewerbe der Kriegsgewinnler ift wohl 
ſo alt wie der Krieg ſelbſt. Sogar aus unglück⸗ 
lichen Kriegen aber wußte dieſe Sorte Menſchen 
ſchon im Altertum reichlichen Vorteil zu ziehen. 
Als Rom im zweiten Puniſchen Kriege (218 bis 
214) am Rande des Abgrundes ſtand, bildeten 
ſich Geſellſchaften von Lieferanten, die ſich bereit 
erklärten, die in Spanien kämpfenden Söldnerheere 
mit allem nötigen zu verſorgen. Sie waren auch 
bereit, dem Staate die Bezahlung bis zum Frie⸗ 
densſchluſſe zu ſtunden. Der Staat aber mußte 
ſich — nach Livius — verpflichten, die Lieferanten 
vom Kriegsdienſte frei zu laſſen und die Verſi⸗ 
cherung gegen Seegefahr zu tragen. Die „Vater⸗ 
landsfreunde“ verſicherten nämlich alte, mit wert⸗ 
loſen Kriegsgegenſtänden beladene Schiffe ſehr hoch 
beim Staate, ließen fie auf See anbohren und fo 
verſenken. Die Verſicherungsſumme ſtrichen ſie 
dann ein, denn der Staat mußte ihnen den „Ver⸗ 


luſt“ im Nennwert wiedererſtatten. Bezeichnender 


Weiſe ſchritt aber der Staat, als der Betrug ent⸗ 


deckt wurde, nicht gegen dieſe Schwindler ein, weil 


er, wie ebenfalls Livius berichtet, in dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit niemanden kränken wollte. Das Volk 
dachte anders über dieſe betrügeriſche Handlungs— 
weiſe, obgleich es freilich rechtlich von ſich aus 
nichts gegen dieſe Feinde des Staates unternehmen 
konnte. 

Nicht viel anders wurde der Römiſche Staat 
bei ſeinen öffentlichen Arbeiten über das Ohr 
gehauen. Rom pflegte ſeine öffentlichen Bauten 
nicht ſelbſt auszuführen, ſondern alles auf dem 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung zu vergeben. 
Heeresſtraßen, Waſſerſtraßen, Befeſtigungsarbeiten, 
Staatsgebäude, Tempel, Anlegung ganzer Kolonien, 
insbeſondere der Militärkolonien, wurden auf die⸗ 
ſem Wege hergeſtellt. Dabei kam die Arbeit immer 
an den Mindeſtfordernden. Auch Lieferungen von 
Beförderungen von Lebensmitteln und Waffen für 
das Heer uſw. wurden ſo an den Mindeſtfordernden 
vergeben. Da natürlich kleine Kapitalien hierfür 
nicht in Betracht kamen, ſo bildeten ſich ſchon 
damals große Geſellſchaften, die ihrerſeits über 


viel Geld und große Arbeitermaſſen verfügten, 


und ſo aus den Staatsaufträgen die größten 
Gewinne ziehen konnten, da ſie nur geringe Löhne 
zahlten. 

Ebenſo aber wurden durch den Rödiſchen 
Staat auch ſeine Einnahmen durch öffentliche Aus⸗ 
ſchreibungen vergeben. Insbeſondere gilt dies von 


den Steuern, deren Einziehung nun aber an den 
Meiſtbietenden vergeben wurde. So kam es denn 
auf ganz natürlichem Wege dazu, daß die Steuer⸗ 
pächter die Provinzen, die ſie als Gebiet der 
Steuereinziehung erhalten hatten, ganz nach ihrer 
Willkür ausbeuten konnten. Sie verpachteten 
ihrerſeits ihre Vorrechte wieder an andere Unter⸗ 
nehmer, die nun durch Zölle die Bevölkerung aus⸗ 
preßten. Und da für dieſe Steuererhebung in 
erſter Linie die eroberten Provinzen in Frage 
kamen, ſo waren die Gewinne der großen Steuer⸗ 
einziehungsfirmen ganz gewaltig, denn Schonung 
kannte man nicht. 

Damit gab ſich der Römiſche Staat ganz und 
gar in die Hände des Privatkapitals. 
Die Folge war ein ungeheurer Zuſtrom von Geld 
nach Rom. Und damit trat die Verlockung zum 
Luxus jeder Art ganz von ſelbſt ein. Dieſe Wirt- 
ſchaftsform war der Anfang vom Ende Roms. 
Denn ſie führte nicht nur zur Verweichlichung, 
zur Verſchiebung des Reichtums nach der einen 
und der Verarmung des Volkes nach der anderen 
Seite, ſondern ſie untergrub auch den Beſtand des 
Staates von Grund aus. Da aber zur Befriedi⸗ 
gung des im Ausland hergeſtellten Luxus das 
Edelmetall aus dem Lande geführt werden mußte, 
ſo trat zugleich eine Verarmung ganz Italiens ein. 
Zur Zeit des Plinius (23 bis 79 n. Chr.) floſſen 
nicht weniger als rund 16 Millionen Zloty für 
Waren ins Ausland, die Hälfte nach Indien. 
Und da man in Italien ſelbſt wegen des aus 
den eroberten Provinzen kommenden, aus Pachten 
fließenden Geldes wenig Gegenſtände des Bedarfs 
herſtellte, ſondern alles im Auslande kaufte, ſo 
mußte der Staat allmählich verarmen. 

Aber auch die Privatwirtſchaft litt unter den 
Methoden der Kriegsgewinnler. Denn was der 
Staat machte, tat der Privatmann leider ebenfalls. 
Wie der Staat ſeine Lieferungen vergab, ſo taten 
es auch die Privatleute. Dies zeigt ſich beſonders 
bei den Mieten, die infolgedeſſen eine ganz un⸗ 
glaubliche Steigerung erfuhren. Die Miete war 
in Rom ja ſehr alt. In der Zeit, als dieſe 
Kriegsgewinnler ſich breit machten, mußte z. B. 
Sulla (37 bis 28 v. Chr.) als junger Mann für 
die von ihm in einem Privathauſe bewohnte Woh⸗ 
nung 450 Zloty zahlen. Und wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, daß es ſchon damals ſeit alters in 
Rom Mietskaſernen gab, ſo kann man berechnen, 
welches der Gewinn dieſer Hausbeſitzer war. 


Werbe neue Leſer für dein Blatt! 


Polniſche Gewalthereſchajft. 


Wie bereits berichtet, haben in den Gſtgebieten, 
beſonders in Weißrußland Maſſenhausſuchungen ſtatt⸗ 
gefunden. Gegen 1400 Perſonen wurden von der 
Polizei feſtgehalten. 140 Perſonen wurden ſofort 
in die Gefängniſſe eingeliefert. 

Dieſe Maſſenverhaftungen haben in den Grenz- 
gebieten die größte Empörung gegen die polniſche 
Gewaltherrſchaft hervorgerufen. Sogar polniſche 
timmen werden laut, die dieſe Heldentaten der 
Dolizeiherrſchaft in den Grenzgebieten auf das 
chärfſte verurteilen. f 
Da auch zahlreiche Weißruſſen verhaftet wer- 
den, deren SLohalität gegenüber dem polnischen 
Staate außer Sweifel ſteht, fo iſt die Entrüſtung der 
Bevölkerung allgemein. Die Meißruſſen ſprechen 
offen von Vergeltung. _ 

Wir find der Meinung, daß die Gewaltherr⸗ 
ſchaft, die von der Polizei und dem Militär in den 
Grenzgebieten geübt wird, nur zu noch größerer 
Auflehnung gegenüber dem polniſchen Staate führen 
muß. Daß man dem Banditentum zu Leibe rückt, 
iſt im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit nicht nur 
erwünjcht, ſondern ſogar notwendig. Doch muß man 
ſich davor hüten, den Bogen zu überjpannen. Der 
feil, der das weißruſſiſche Dolk treffen ſoll, Bann 
zurücichnellen und den Schützen tötlich verletzen. Es 
hieße ſich die Augen blenden, wollte man nicht ſehen, 
daß das, was von polniſcher Seite in den Grenz- 
gebieten gegen die dortige Bevölkerung unternommen 
wird, den Staat geradezu in ſeinen Grundlagen ge- 
fährden muß. = 


Parteitag der eſtniſchen Soziafiften, 


In Reval findet augenblicklich eine Tagung 
der eſtniſchen Sozialdemokratie ſtatt, deren beſondere 
Bedeutung in dem Suſammenſchluß der So⸗ 
zialdemokrafie mit den Unabhängigen Sozialiſten liegt. 
Dadurch erhält die vereinigte Partei im Par- 
lament faſt ein Diertel ſämtlicher Abgeordneter, und 
wird ſomit einen nicht zu unterſchäßenden politiſchen 
Faktor darſtellen. / 2 f 
as Manifeſt beider Parfeien, das die Eini- 
gung beſchloß, wurde mit großem Beifall auf- 
genommen. Br Bee. 
Eine Reihe ‚ausländischer Sozialisten verlangte 
eine geſchloſſene ſozialiſtiſche Front im Kampfe 
gegen die Reabtion und den Bolschewismus. Nach- 
dem Abgeordnete aus Lettland, Finland, Rußland 
und Schweden geſprochen hatten, ergriff Kazimier: 
Czapinſbi, der polniſche Delegierte, das Wort. 

betonte die Notwendigkeit der Annäherung und ge⸗ 
meinſamen Intereſſen vertretung der baltiſchen Zän- 
Eine gemeinjame Aufgabe binde fie: die Auf- 
rechterhaltung des Siam im öſtlichen Europa, 
die nur durch die Suſammenarbeit ſämtlicher So⸗ 
zialiſten, mit Einſchluß der Ruſſen zu erreichen iſt. 
Ferner waren mehrere Reden der inneren 
Partepolitik gewidmet, die ji) nun nach dem Zu- 
ſammenſchluß auf das produkupſte geſtalten und das 
jozialifti- 


der. 


ihrige zum $orfjchritt des Landes und der 
ſchen Siele beitragen wird. 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(58. Fortſetzung.) 
Schon kam eine zweite Meldung von einem anderen 
Flugſchift: 
„Amphitrite geht auf Grund. 
kung von uns.“ 


Die dritte Meldung folgte unmittelbar: 1 
„Niobe ſinkt. Es ſcheinen U-Boote zu wirken.“ 


Ohne Schußeinwir⸗ 


Die folgenden Sekunden brachten noch ein halbes 


Dutzend gleichartiger Meldungen. Bis Admiral Blain 

en ungleichen Kampf aufgab und mit dem Reſie ſeiner 
iffe nach Nordoſten entfloh. 

Admtral Moriſon ſammelte den Reſt ſeines Ge⸗ 


ſchwaders und ſetzte den Kurs auf den bisherigen Stand 
ort der engliſchen Flotte. 


Nach beendeiem Kampf war 
es Seemannepflicht, Ueberlebende zu retten. 

Auf halbem Wege, auf der Höhe von Sydney, 
Hundert U-Boote. In 
Große, 
chwer gepanzerte Kreuzer von einer Art, wie ſie Auftralten 
nicht beſaß. Sie fuhren ſchnell und waren im Augen» 
blick heran. 

g Es konnten Feinde ſein Aber keinem Menſchen in 
der auſtraliſchen Flotte kam dieſer Gedanke. Sie alle, 
don dem Schtffskomman danten bis zu den einfachen 
anonteren, erblickten in dieſen Booten die Ecretter vom 
(deren Untergang und begrüßten fie mit brauſendem 
Da ging am Heck des erſten Bootes ein rötlicher 


Sternenbanner der amerikaniſchen Unton. Amerikaniſche 
U-Boote hatten unter der Führung des Admirals Willcox 


wußte nur, da 


eingegriffen. Unbekannt mit den letzten Entſchließungen 
von Cyrus Stonard, ſah Willcox die auſtraliſche Flotte 
im Kampfe mit der engliſchen Uebermacht. Mochten die 
Politiker treiben, was fie wollten. Der Seebär Willcox 
Auſtralien nächſtens amertkaniſch werden 
würde. Das hatte ihm genügt. 

Die auftraliiche Flotte lief in den Hafen von Sydney. 
Die amerikaniſche U⸗Boot⸗Flotte folgte nach einer plötz ⸗ 
lichen Entſchließung des Admirals Willcox. Der meinte, 
daß es Zeit ſet, das warme Etiſen zu ſchmieden, und 
kümmerte ſich den Teufel um diplomatiſche Gebräuche 
und Abmachungen. 


Die Kunde von dem Gefecht und dem Eingreifen 


der amerikaniſchen Hilfe war den Flotten drahtlos vor» 


ausgeeilt. Eine bange Stunde hindurch hatten in Sydney 
die Häuſer unter dem ſchweren Feuer der kämpfenden 
Flotten gebebt Dann kam die Erlöſung. Hilfe und 
Steg durch die Amerikaner. Da ſchlug die bange Stim- 
mung in das Gegemeil um. Die Amerikaner, die jetzt 
im Hafen lagen, die in einzelnen Trupps an Land 
kamen, wurden mit hellem Jubel begrüßt. Nie mand in 
ganz Sydney dachte mehr an die Tagesarbeit. Von 
dichten Scharen waren die Straßen ſchwarz. während 
die Häuſerfaſſaden in Flaggenſchmuck verſchwanden. 

Einer der wenigen, die nicht an dteſem allgemeinen 
Jubel teilnahmen, war der auſtraliſche Premier Mr. App: 
lebee. Der Staatsmann dachte an die Zukunft und fuhr 
bei Mac Neills, dem engliſchen Geſandten, vor. Nicht 
ohne ſich emen beſtimmten Plan zurechigemacht zu haben. 

Der Engländer empfing ihn hochmütig und kalt. 
Das Erftaunen zu deutlich zur Schau tragend, als das 
es für ganz natürlich gehalten werden konnte. 

„Was wünſchen Sie, Herr Miatſterpräſtdent? Ich 
glaube kaum, daß wir uns nach dieſer Affäre noch ewas 
zu ſagen haben 8 

Mr Applebee war auf den Empfang gefaßt. 

„ Geſtatten Sie, daß ich anderer Meinung über die 


Vorfälle bin. Es war der engliſche Admiral, der die 
Feindſeligketten eröffnete und den erſten Schuß auf 
unſere Flotte tat. Auf unſere kleine Flotte, die ſich in 
dieſem unglücklichen Augenblick in offenſichtlicher Meuterei 
befand. Ste dürfen überzeugt fein, daß ich dteſen 
Flaggenunfug genau fo verurteile wie unſer Admiral 
Moriſon. Der ganze Unſinn geht von einem als Trinker 
bekannten Kapuän aus, der heute noch feines Amtes 
enthoben werden ſoll. Doch dieſer Umftand rechtfertigt 
das ſchroffe Vorgehen Ihres Aomitals nicht. Was tft 
dabei herausgekommen? Gerade das, vor dem ich heute 
vormittag warnen zu müſſen glaubte. 
Amerikas an unſerer Seite. Ä 


Aber trotz aller dieſer Vorfälle ... höchſt bedauer⸗ 
lichen Vorfälle, die uns und Ihnen Menſchenle den und 
gute Schiffe gekoſtet haben, hoffe ich immer noch, daß 
ſich die Affäre in friedlicher Weiſe betlegen laſſen wird. 
Ich habe nach Ihrem letzten Beſuch auf Mutel und Wege 
geſonnen, dem Parlamentsbeſchluß die Spitze abzubrechen. 
Ich hoffe, ſolche gefunden zu haben, und wäre unt öſelich, 
wenn die Verſtändigung jetzt ſcheitern ſollte.“ 


Mac eills horchte auf. Eine Möglichkeit den Par⸗ 
lamentsbeſchluß zu inhtbieren? Das gab der Sache eine 
neue Wen dung. Er erwiderte, er wolle umgehend draht⸗ 
los Inſtrukttonen ſeiner Regterung einholen. : 

Mr. Applebee war noch keine Stunde von dieſem 
Beſuch zurückgekehrt, als er den Gegenbeſuch Mae Neills 
empfing. Die engliſche Regierung befiehe auf reſtloſe 
Aufklärung der Vorfälle. Danach würde ſte ihre wenteren 
Schritte einrichten - 


Mr Applebee aimete auf. Das hieß, aus dem 
Diplomariihen in die tägliche Gebrauchsſprache überſetzt, 
daß auch England die Sache nicht über das Knie brechen 
wolle. Reſtloſe Auftlärung.. das waren wenigſtens 
vierzehn Tage. Mehr harte Cyrus Stonard nicht ver⸗ 
langt. Er ſchürteltie dem Engländer beim Abſchied mit 
ojteniariver Herzlichkeit die Hand (Fortſetzung folgt.) 
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Ein Eingreifen 
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2 (Beiblatt) 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(85, Fortſetzung.) 


Wenn jene zwanzigtauſend Mark alles waren, was 
er beſah, was er je von feinen Elıern zu erwarten hatıe? 
Mindeſiens dte Hälfte des Geldes mußte ſchon aufge⸗ 
braucht fein, und wenn auch die andere verbraucht war 
und er ſtand beruflos da — was dann? 

Nicht einmal daran denken! Nie durfte es dahin 
kommen. Vtelleicht hatte er ſich ja ſchon längſt entſchieden, 
was er für die Zukunft beginnen wollte Am Klavier 
ſpielte ex ſtundenlang, und ihr dünkte er ein vollendeter 
Künſiler. Und dor! ſtand die Staffelet, an der er malte. 
Meiſt waren es flüchtig bingeworfene Skizzen, aber wenn 
er etamal ein Bild richtig ausführte, das müßte auch ein 
Kunſtwerk werden, ſchien es ihr. 

Und wenn er ſie lachen hörte, machie ihn das noch 
immer fo froh. Durch Fröhlichten wollte ſie ihm helfen, 
dab er ſelber fröhlich ſeines Weges ging 

Als Heinz gegen Dunkelwerden wieder beimkam, 
ſtockte ihm auf der Schwelle feines Zimmers der Fuß. 
Dort drinnen hatte ja Adele eine regelrechte Bilderaus⸗ 
stellung arrangiert. Alles, was er auf der Hochzettsreiſe 
und dann [päterhin an Sku zen irgendwie etwas mehr 
ausgeführt, hatte ſie ringsum aufgebaut. Was ſollte 
denn das beſagen? Ein Zucken lief plötzlich über ſeine 
Stirn. Als ob da einer noch zu fragen brauchte! Man 
konnte ja kaum deutlicher werden, Raſch trat er in das 
Zimmer hinein und vor Adele hin, die, wie es den An⸗ 
ſchein hatte oder haben ſollte, in Bewunderung verſun ken, 
vor feinen Kunſtwerken ſtand. 

„Das nennt man mit dem Zaunpfahl winken. Aber 
du haft ganz recht: der Skizzen ſind genug gepinſelt, laßt 


Uraufführung! 


Romantiſche Operette in 3 Akten. 


Zu verlangen überall. 


verkaut E. W. I. 


Telephon 67. 


Käonard bude AL. 


in Neuchatel (Schweiz) 


Srichmaschinen“ 


für Kraft- und Handbetrieb. 
539 Spezialität: 


Auto-Bundmusterappatat tun, bunte: 


mehrfarbiger Muster 
Vertreter für die Republik Polen: 
F. PETZOLD 
Lodz, Glöwna 8. 
Maschinen stets am Lager. 


— —X— 


Uraufführung! 


Am Sonntag, den 19, April, 7 Uhr abends, im Zokale des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


„Es war einmal...” 


Mufit und Text von Joſef Stabernak, Lodz. 


Deranftaltet vom K.⸗G.⸗V. „Cätilie“ unter Beteiligung der Muſik⸗ 
abteilung des Deutſchen Schul⸗ und Biloͤungsvereins. 


Vorverkauf ber Eintrittskarten: Dienstag und Donnerstag ab 7 Uhr abends im 
Lokale des K.-G.. „Cdeilie“, Wulczanſta 129, und ab mittwoch in der Drogen- 
handlung des Herrn Reno Dietel, Petrikauerſtraße 157. 


SSS S S Gela 


Lodz, Polu- 
„ dniowa 20. 


SS ᷣ ß ĩͤ 3 u 


Lodzer Dolks zeitung 


mich nun endlich Bilder ſehen! Ich hab'! mir übrigens 
letzt auf meinem Spaziergang fo eiwas Aehnliches gelagı, 
und ich kann ja immerhin mal den Verſuch machen, meine 
Kunſt nach Brot zu ſchicken.“ 

Sie tat nicht, als ob ihr das Spöttiſch⸗Gereizte 
ſeines Tones zum Bewußtſein komme, lehnte ſich an ihn 
und ſagte: „Wenn ich mir deine Skizzen anjehe, iſi's 


mtr allemal, als wär’ ich wieder an all den ſchönen Orten, 


ſo gut haft du ſte getroffen.“ 

Er klopfte fie etwas von oben herab auf die Wange. 
„Schon gut, ſchon gut Zur Diplomatin bilt du ver 
dorben. Aber wie geſagt: du haſt ja fo recht, und — 
morgen fang ich an.“ 

Am nächſten Morgen zog er wie ein fahrender Maler 
mit Schirm, Staffelet und Farbenkaſten hinaus ins Grüne, 
Er wollte Baumſtudien machen. Adele nahm die Sache 
noch wichtiger als er ſelber, half ihm beim Einpacken und 
ſteckte ihm die Taſchen voll belegter Butterbrote, denn er 
wollte bis zum Abend fortbletben. 

Als er beim Dunkelwerden zurückkam, war er wohl 
heiterſier Laune und glaubie ſelber an ſein Maltalent, mti 
dem er ſchon was vor ſich bringen würde, wenn er It's 
nur recht angelegen fein ließe. Eine Reihe von Wochen 
biteb es fo. Waren Regentage, ſo führte er daheim feine 
Skizzen aus, det gurem Wetter ſuchte er die Umgegend 
nach maleriſchen Motiven ab, 

Einmal, es war derweile Herbſt geworden, kam er 
zur üblichen Zeit nicht zurück. Sie wartete und wartete, 
dte Nacht brach herein, er kam nicht. Ihre Unruhe wuchs. 
War ihm etwas zugeſtoßen? Oder war er weiter hinaus» 
gefahren und wollte die Nacht forıbleiben? Dann aber 
hätte er ihr telegraphlerr. Die Angſt begann fie umher⸗ 
zutreiben. Sie wartete, lauſchte, ob er nicht doch komme, 
oder auch nur der Depeſchenbote — es kam nichts. Ste 
ging nicht zu Bett, ſtand wartend am Fenſter, trat auf 
den Balkon hinaus, wollte ſich über die Brüſtung beugen 
und taumelte zurück. Ein Schwindel, ſo ein Grauen vor 
der Tiefe da unten, hatte fie plötzlich gepackt. 


705 


die führende 
Marke 
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. BL. BADKZZSHRBELN CRENGLRSTELLZEHRNG EEE ERER TRETEN TREE PTEHEN TAEGTHBRRESS 


— Feder Art Wall- u. Baumwollwaten BEI 


für Anter- und Gberkleidung 5 


der beſten Firmen, aus erſten Quellen 


zur Konfirmation 3333 = 
mie Emil Kahlert, Lodz, Olniuna 41, Tel. 1837. 


\ Bei bedeutenderem Eintauf Rabatt. 680 — 
F BEN AT FZAOETG DEREN TEE DEE TEE RETTEN EETSE NN STE 


Verlangen Sie überall 


8 -Tee 
Nr. 17 u. Nr. 24. 


Große uswahl 


von Traueingen, 


goldene und ſilberne Ahren 
modernſt, Faſſons, 
dr an en- Ahken 
mer⸗ und Küchen⸗ 


wu: JAN CHMIEL 


Mr. M. 


Sie haſtete wieder in die Stube hinein und fah ich 


mit eniſetzten Augen um Yuıdhı — noch nie im Leben 
hatte Ste ſich doch gefürchtet, wenn fie allein war, 

Allein. — Von allen Setten drängte das Entſetzen 
auf ſte ein. Wenn fie allein bliede, wenn er nicht wieder 
käme — — nie wieder! — — 

Wie zerſchlagen ftel ſie ſchlteßlich auf die Chaiſe⸗ 
longue, doch die Augen zu ſchließen vermochte fie nicht. 
Es wurde Morgen, der Vormtttag kam, ſte hielt die 
q ſalvolle Unruhe nicht länger aus, kleidete ſich in fliegen 
der Etle an und wollte dorthin fahren, wo ſie vermutete, 
daß er ſich gestern hinbegeben. 

Da kam der Briefträger und brachte ihr eine An⸗ 
ſichtspoſtkarie. Von ihm! „Gruß, kleines Mädchen Zug 
verpaßt, alten Bekannten getroffen. 
Auf Wie derſehen morgen.“ 


Es war ihm nichts geſchehen! Er hatte nichr einmal 
daran gedacht, daß ſie ſich ängſtigen würde. Es war 
ihm nichts geſchehen! — In einem krampfartigen Weinen 
beruhigten ſich ihr wieder die Überretzten Nerven. 

Ale Heinz am Nachmittag zurücktam, iran fie ihm 
lächelnd entgegen. Er ſollte nicht merken, wie kindiſch 
löricht ſie geweſen war, follte ſich nicht nachträglich Bor 
würfe darüber machen, daß er ihr ote Angſi eingejagt. 

Doch er verlor nicht einmal em Wort darüber und 
erzählte mit einer prickelnden, ungeduldigen Erregung von 
der Begegnung, die er gehabt. 

„So ein Glückspilz der Sensburg! Erſt ein blut 
armer Kerl, erbt er auf einmal, da draußen nach Branden- 
burg zu, ein feudales Gut. Und einen Reiiſtall har er — 
der Trakehner, mit dem ich heute morgen einen Riti gemacht 
ah“ er reckte die Glieder, feine Augen blitzten — „das iſt 
noch was anderes als die fade Pinſelmalerei, da fühlt der 


Menſch doch wieder mal, daß er noch lebt. Faſt ein Jahr 


iſt's her, daß ich kein Pferd mehr unter mir hatte. Mirlt 
dich dran gewöhnen müſſen, kleines Mädchen, daß ich dir 
letzt manchmal auskneife (Fortſenung folgt.) 


Mann 


in mittleren Jahren 
ſucht irgend eine Be⸗ 
ſchäftigung. Erwünſcht 
Arbeit mit Wohnung. 
gu erfragen bei Ju⸗ 
lius Schönau, G⸗go 
Sierpnia 8. * 


— - 


Deulſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz. 


Am Montag, den 20. 1 80 1. J., um 
7 Uhr abends, findet im Saale des Vereins 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, An⸗ 
oͤrzeſaſtraße 17, die er 


Jahresverſammlung 


der Mitglieder der Ortsgruppe ſtatt. ö 


Tagesordnung: 
1) Bericht des Dorftandes und der Inter 
inſtanzen. 1 
2) Neuwahlen des Vorſtandes, des Bibliothek⸗ 
vorſtandes, der Reviſionskommiſſion uſw. 
3 Wahl der Delegierten zum Parteitag. 
Anträge. 


zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. f 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mit- 


| glieoͤskarten. 5 
Der Örtsvorftand. 


Fahrräder,Pneumatiks 


kauft man gut 
und billig bei 


1.J.Amoli, loft 


Petrikauer 191 


Emaillierung, Vulkanisierung etc. sowie sämtliche 
Reparaturen werden schnellstens und reell ausgeführt. 


Werkstätten: Petrikauerstraße 115 und 175. 


— 


Die Fahrradſaiſon 


55 


Bleibe Nacht bet dem. 


die Mitglieder werden dringend erſucht / 


Ersatzteile 


Lodz, Nawrot 4. Telephon 25.35. 679 


Alle Reparaturen werden in eigen. Werkſtätte ausgeführt 


Geſangbücher, 
Konfirmationstarten, Konfirmatlonsgeſchenke 
Yusmaıt bei Leop. Nikel, ard. 2 
Niedrige Preiſe. Telephon 38-11, 


hat begonnen! 
r 22 


Große Auswahl! Gün⸗ 
ſtige Vorverkaufspreiſe! 


D 
Fahrrab⸗ und. Kähmaſchinen⸗Geſchäft 


K. Küster m Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ede Monſuszki). Telephon Ar. 722. 666 


